
Se1N, aber hie un da nıcht wörtlich N:  u Allgemein scheint die Über-
setzung nıcht schlecht Se1IN.

{aılnen (Taiwan Dr 1 haddäus Hang
SCHNACKENBURG, RUDOLE: Die Kırche ım Neuen T estament. Ihre Wiırklichkeit

un: Theologische Deutung, ihr Wesen und Geheimnis (Quaestiones Disputatae,
14) Herder/Freiburg I Engl Brosch. 10,80

Unter der 1n den etzten Jahren schr umfangreich gewordenen Literatur er
die Kirche nımmt d1ie ben angeze1ıgte Arbeit einen besonderen Platz e1n. Eın-
mal schon VO Verfasser her, der durch seine Vorarbeıten, VOT allem (zo0ttes
Herrschaft uUN eıch (Freiburg eigentlich pradestinıert WAal, ine Arbeıiıt
ber den Kirchenbegriff 1M Neuen 1 estament schreiben. ES galt aber auch VO  -
dem Inhalt der Arbeit, weiıl hiıer aut Raum wirklich der augenblickliche
Stand der Diskussion füur den, der lesen kann, schr gut dargelegt ist. EKıne reiche
Fülle VO'  3 Material] wırd vorgelegt un miıt klugem un vorsichtigem Urteil
interpretiert. Das ergubt ‚WaT noch keine abgerundete Wesensbestimmung der
Kirche 1 Neuen Testament, obwohl die entscheidenden Aspekte des Kırchen-
begriffes sichtbar werden, 'ber bietet dıe Grundlage, und VOT allem re
ZU eigenen Nachdenken und Weıiıtertorschen So ıst dıe Arbeit außer-
ordentlich wertvoll für jeden, der siıch mıt dem neutestamentlichen Kirchen-
begriff auseiınandersetzt. Da die Frage nach der Kırche hne Zweitel den
Hauptthemen der Konzilsberatungen gehören wird, eistet der Vertasser gewilß
mehr als einen „bescheidenen Diskussionsbeitrag 1Mm Hinblick auf das kommende
Konzil.

Paderborn (14 62) Bläser

Schwarzes Afrıka Geistige Begegnung. rgb Vvon Roland-Friedrich Mess-
1 (Sonderpublikation des Politischen C lubs Vandenhoeck Ruprecht/
Göttingen 1961 145 s’ 4,80

Das Büchlein enthaäalt fünf Vorträge einer Tagung der KEvangelischen Aka-
demie JTutzing 1961 VO  w} kath und Referenten. GON BAHR, Entwick-
lungshilfe Nutzen? (9—25), behandelt das Verhältnis der Weißen

den Afrıkanern uıunter dem aktuellen Gesichtspunkt der Entwicklungshilfe
Uun;: der damıit verbundenen psychologischen Probleme. Wiır sınd auf dıe Freund-
schaft ET jungen Völker mehr angew1esen alıs diese auf uns (20  —_- Nur echte
brüderliche Partnerschaft, nıcht e1in antiıkommunistischer Kreuzzug Prä-
SUNg darf ıhr Ausgangspunkt sein (9) Schwerpunkt der Entwicklungshilfe mMus-
SCH Projekte SeIN, die keine unmıttelbare Rentabilität garantıeren können: Bau
VO  3 Schulen, aßen, Ausbau der Gesundheitsfürsorge. Zuerst ist auf den
Nutzen der Empfänger sehen, WI1T können 11UTr drıenend helten (25) In
einem {} Seiten umtassenden Vortrag spricht FRANZ FRÜH er weı
profilierte afrıkanısche stalten, ihre Weltanschauung, Tendenz, Mafißnahmen:
Sekou (Guinea) und Dr. Kwame (Ghana Zahlreiche
Zitate us ıhren und ihrer (Gresinnungsgenossen Reden zeıgen, W5 uüstes S1e
sınd, ihren Nationalismus, ıhre nıcht bewältigten Komplexe un Ressentiments,
ihre Znuele, iıhren Totalitarısmus, dem sich alles beugen hat un der keine
UÜpposition un Sondergruppen, gleich welcher Art, duldet. JAn HERMELINK:
Haben WI1T mıiıt der Missıon ıIn Afriıka Gesicht verloren” handelte über
dre m1issionarischen Probleme der CuC1 enit Kolonisation und Mission, Ver-
selbständigung der afrıkanischen Kirche, Folgerungen AUS der m1ıssıonarıschen
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Vergangenheit für das Heute Un Morgen 87—106) ERBERT KAUFMANN
beleuchtet 1n „Europa und Afrıka, Phanomene geistiger Begegnung” —1
die innere Anpassung un dıe kulturellen Kıgenwerte der Völker. Zaitiert WCT-

den d1ıe Anweısungen der rom. Propaganda VO  - 1659, Worte des Jetzigen
Papstes und laängere Abschnitte AaUuUS dem hıer schon besprochenen Buch Mos-
MANS’ L’Eglise ’heure de l’Afrıque (vgl ZM  z 4 9 1962, 228) Die
harten Vorwuürte der Gegenseite werden AUS Zaitaten der Reden eines Aıime
Cesa  1r e Guinea) ersichtlich. GÜNTER SMOLLAS Ihema ıst „Grundlagen
un Grundfragen afrıkanıscher Vor- un: Frühgeschichte” 126—145). Ergebnis:
„ Wır scheitern immer wieder, weil] WIT Afrikanıisches europäischen Ma{iß-
stäben messen! Nachdem WIT das lange SCHUS €  n haben, ware ohl
der Zeıt, versuchen, Afrıka AUS sıch heraus un: seinen Ma{fßstäben VCI-
stehen und INCSSCT) lernen. Das aber wırd 11UT möglıch se1n, WEeNN W1T
ernsthaft mıt seiner Vergangenheıit auseimandersetzen“ 145) Die Vorträge
behandeln aktuelle Probleme. Die Redner vermeı1den alle FKinseitigkeit un -
weıisen sıch als Kenner der Verhältnisse. Dıe Lektüre wiırd dadurch erschwert,
dafß dıe Vorträge 1mM Druckbild wen1g der ar nıcht aufgegliedert sınd
Kurze Untertitel waren VOT allem 1 und Vortrag angebracht. Der Heraus-
geber hat zuvıele Drucktehler belassen: z. B 17 steht „Kapuziner”,
„Kapetinger“ heißen sollte; 1 11 gab weder Kapuziner, noch -
gıerten S1€e ırgendwann 1n Frankreich (vgl 353, dasselbe Zautat aus einer
ede S  ©  kou Loure’s richtig ist) J rotzdem, das Studium dieser Vortrage bringt

ıcht 1ın schwierige Probleme. Wır inden hier reiches Maternjal für frucht-
are Diskussionen.

München Dr rıd Rauscher,

SPAEMANN, Der Ursprung der Soziologıe (a dem (Ge1ıst der Restauratıon.
Studien uüuber de Bonald. Kösel-Verlag/München 1959, 216

Das vorliegende Werk ging Aus einer Münsterschen philosophiıschen Disser-
tatıon hervor. Es enthalt ıne Fülle wertvoller Reflexionen über den Ort der
heutigen Philosophie, uüber das Wesen des Gesellschafttlichen un des Politischen,
über Aufklärung un: Restauration, FruhsozJıalısmus un: Iradıitionalısmus. Dem
Vti geht nıcht eintach die Rekonstruktion des philosophisch-politischen
Denkens des Vicomte de Bonald (1754—1840), sondern eın bewußtes
Begreifen geistig-kultureller Zusammenhänge der Neuzeit. Besonderes Interesse
darf der Kxkurs „Erziehung“ (Bonald un: Rousseau) beanspruchen S 05—114),
der die Zusammengehörigkeit VO  - Geschichtsphilosophie un!: Pädagogik erkennen
läßt; vgl GRÜNDER-R. SPAEMANN, Geschichtsphilosophie, 1N: IhK 1V“* (Frei-
burg 787

Die 1n dem Buch erorterte Ihematık dürfte vıiel weitgreifender und €el1!
haltıger SE1IN, als der Titel erkennen Laßt Ob die Soziologie AaUuUSs dem „Geıist
der Restauration”, spezıiell VO  — de Bonald, herzuleiten ıst, daß 11A4  — dıeses
Verhältnis als „Ursprung” bezeichnen darf, können WIFTr nıcht entscheiden;
SC 1 1Ur erwaähnt, dafß 1n der 5ozlologıe selbst ber den „Ursprung” dieser
Wissenschaft ebenso WwW1ıe ber deren Methoden die Meinungen stark ditte-
rıeren; vgl iwa BÜLOW, Soziologıe, 1N : Wörterbuch der Soz10log1e€, hrsg.
VvVon Bernsdorf un Bulow (Stuttgart 499

Der Philosoph und der Theologe werden schr aufmerksam den Abschnitt
„Der TIraditionalismus un: das Vatikanische Konzil“ (S 196—199) lesen, ın
dem SPAEMANN 1mM Anschluß die Aussagen des Aquınaten auf das Problem
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